Tagebuch


Den Sechundzwanzigste Okktober


Neunzehnhundertneunundneunzig  





Guten Abend.  Meine Mutter hat heute Geburtstag.  Ich vergesse immer, ohne Ausnahme diesen Tag, am jeden Jah.  Jedoch an diesem Jahr,....ich bin imstande ihr ein Program schicken!  


Warum ich, was ich als guten Tag, nach allen dieses schlechten, gut benennen würde, heute gehabt habe, soll ich nicht erfragen, sondern soll nur ihn geniessen.  


Der Morgen.  Ich trat nicht heute morgen an meine Stelle hinan.  Ich bin unverantwortlich.  Niemand möchte jemand täglich sehen, der nicht seine Aufgaben regalmäßig auffüllen kann.   Wunderbar.  


Ich sah den Herr Doktor Fischer.  Er scheint frph zu sein, daß ich nicht ihn besuchen wollte, sondern nur ein Zimmer mir vermittelt werden möchte.  


Ich habe beinahe alle Verbindungen mi der deutschen Amtswelt getrennt.  Die Uni denkt mir Überltäter, und ich betrog mich selsbt.  


Manches lernt man nie in seinem ganzen Leben. 


Warum ich mich so anders sich in dem arabischen Bibliothek befand, liegt mir fern.  Ich fürchte, daß ich nicht weiß was  ich sehen werde, also ich habe keine Ahnung was ich erleben werde.  


Es soll interessant sein.  


Einiges was ich dem Béatrice gestern Abend ansagte, kann ich kaum  glauben es aus meinem Mund kam.  





Aus einem heissem Topf in einen anderen eingeschmissen zu sein.  Ich entkomme nichts.  Ich fliehe nicht, ich will nur die Welt sehen.  Ich habe nichts gesehen.  Ich beleidige allemand ich treffe.  Ich hatte erkennen sollen, was andere getan haben.  Was kann ich tun?  Wie kann ich es tun?  





Hmm, ich will ein Probande des Studiese wieder sein, hingegen, ich muß meinen Vater und meine Mutter ehren, dann, das Geld konnte mich weiter treiben, in die Welt hinaus.  





Ein Zimmer finde ich morgen.  Dieses, wenn das noch in Schwabenheim zur Verfügung steht, heißt daß ich nah der Kühe wohnen kann.  





Ich vermisse in bei einer Familie wohnen können.  Ich hoffe daß ich nicht die Möglichkeit völlig ausgeschlossen habe.  Das heisst,es tut mir Leid daß ich nicht mehr unter denen gemacht hat.  Ich betrog meine Freunden da auch.  





Ländische Musik.  Volksmusik.  





Bis nachher.  Ich hoffe  die Musik meine Gehirn zurückrbringt.  






































  








